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Lehrermangel Ein letztes Läuten der
Schulglocke, dann die Stühle auf die
Pulte und – Ferien. Ob die Kinder der
Einführungsklasse in Lengnau im Au-
gust in ihr Schulzimmer zurückkehren
würden, war am letzten Schultag unsi-
cher. 40 Lehrerstellenwaren imKanton
Bern damals noch unbesetzt, darunter
jene in Lengnau.

Nun springt Nola Schibler ein, frei-
willig, obwohl ihr der letzte Schliff noch
fehlt. Sie startet ihr letztesAusbildungs-
jahr als Ernstfall: Ab Montag trägt sie
als Klassenlehrerin die Verantwortung
für dreizehn Erstklässler. Acht davon
kennen den Schulalltag bereits, fünf
starten wie Schibler neu. In Einfüh-
rungsklassenwird das Pensumdes ers-
ten Schuljahrs in zwei Jahren absolviert.
Die 24-jährige angehende Primarlehre-
rin aus Ipsach wird sie in den ersten
sechs Wochen begleiten. Sie freut sich
darauf: «Es ist schon ein besonderes Ge-
fühl, jetzt meine eigene Klasse zu ha-
ben.»

Von ihrem Glück erfuhr Schibler
ziemlich kurzfristig.Auf demProgramm
hätte ein Praktikum im Stadtberner
Breitfeld gestanden. Alles war eingefä-
delt. Stattdessen möbelt sie nun ihr
eigenes, frisch geputztes Zimmer auf.
Noch ist es karg: Stühle auf Pulten,
Wandtafel, Einbauschränke. Dazu hat
sie Regale und eine kleine Pflanze ein-
gekauft. Hocker, damit die Klasse im
Kreis sitzen kann, erhält sie aus dem
Fundus im Schulhaus.Vorlagen für Zah-
len und Buchstaben lud sie vom Inter-
net herunter.Ausgedruckt und laminiert
liegen sie zum Aufhängen bereit.

Doppelte Premiere
Der erste Schultag wird in ihrem Klas-
senzimmer gleich zur doppelten Pre-
miere. Für Eltern und Erstklässler ist er
so oder so ein Ereignis – für Schibler
auch: Etwas Respekt habe sie schon da-
vor, gesteht sie. «Eigentlich hätte ich
dieses Ereignis gerne zuerst einmal ein-
fach miterlebt.» Nun muss sie es eben
selber schaffen. Abgesehen vom leich-
ten Kribbeln vor dem Start wirkt Schi-
bler dennoch gelassen.Woher sie die Zu-
versicht nimmt, kann sie nicht genau sa-
gen. Sie ist eben da.

Mag sein, dass ihr die bereits absol-
vierte kaufmännische Lehre dabei hilft.
Der Wunsch, Lehrerin zu werden, kam
erst danach auf. Sie holte die Berufsma-
tur nach und startete an der NMS Bern
(ehemals Neue Mittelschule Bern) ihre
Zweitausbildung.

Die NMS bietet ihren Studierenden
nicht zum ersten Mal die Möglichkeit,
bereits vor dem Studienabschluss ein-
zuspringen, wo es Engpässe gibt. Nur
fehlten diese bisher bis aufwenigeAus-
nahmen,wie Institutsleiter Martin Sta-
delmann ausführt. In diesem Jahr hin-
gegen kommen 30 Studierende derNMS
und der Pädagogischen Hochschule
Bern zum Zug. Bei einigen dauert der
Einsatz ein ganzes Semester.

Lehrermangel bleibt ein Thema
Damit sind 20 der im Juni noch vakan-
ten Stellen besetzt. Der Restwurde laut
Erziehungsdirektion aufgefangen, in-
dem doch noch jemand eingestellt wer-
den konnte beziehungsweise indem
einzelne Lehrpersonen ihre Pensen er-
höhten. Ob Klassen zusammengelegt
werdenmussten, kann Erwin Sommer,
Vorsteher des Amts für Kindergarten,

Volksschule und Beratung, nicht sagen.
Momentan sind noch 13 Stellen unbe-
setzt – allerdings vor allemTeilpensen.
Sommer geht davon aus, dass auch in
den kommenden Jahren der Stellen-
markt angespannt bleibt. Ursachen sei-
en zahlreiche Pensionierungen, stei-
gende Schülerzahlen und der neue
Lehrplan 21 mit mehr Unterrichtslek-
tionen.

Insofern rechnetMartin Stadelmann
von der NMS auch für die kommenden
Jahremitweiteren Einsätzen. ImUnter-
schied zum sogenannten Landeinsatz,
mit dem Seminaristen vor rund 40 Jah-
ren die letzte gravierende Lehrerknapp-
heit ausglichen, werden die heutigen
Studierenden fachlich jedoch intensiver
betreut.

Der Lengnauer Schulleiter Simon Lä-
derach ist froh, dass Schibler einspringt.
Dank ihr kann die Klasseweitergeführt
werden.Noch ist sie aber nicht über den
Berg. Bis zu den Herbstferien muss Lä-
derach jemanden finden, der Schibler
ablöst. Diese will zwar weiterhin zwei
Tage in Lengnau unterrichten, aber im
Vordergrund steht für sie ab Oktober
wieder ihre eigeneAusbildung.Um ihre
berufliche Zukunft muss sich Schibler
wohl keine Sorgen machen. Mit ihrem
Einsatz hat sie in Lengnau jedenfalls
schon Kredit gewonnen.Und das Leng-
nauerKollegiumwillmithelfen, dass der
steile Start ein Erfolgserlebniswird.Am
ersten Schultag wird ihr Läderach per-
sönlich zur Seite stehen.

Christoph Aebischer

Ein besonderer erster Schultag
30 angehende Lehrerinnen und Lehrer helfen Berner Schulen aus der Patsche.
Eine davon ist Nola Schibler. Sie übernimmt in Lengnau 13 Erstklässler.

aufgaben
schule Unterlangenegg hat damit

105000 – und die Schülerzahlen
steigen weiter

Mit 105000 Schülerinnen und Schülern
starten im Kanton Bern am Montag
5400 mehr ins Schuljahr als vor fünf
Jahren. Der Trend hat sich damit gedreht.
Sanken vorher die Schülerzahlen, führt
die Zuwanderung laut Bundesamt für
Statistik auch zu mehr Kindern. Aller-
dings nicht überall. Im Kanton Bern
konzentriert sich das Wachstum in den
Agglomerationen, im Aaretal, im Seeland
und im Oberaargau. Somit ist vor allem
dort mit mehr Schülern zu rechnen. In
zwei Jahren sollen es im Kanton noch
einmal 4000 mehr sein. Momentan
unterrichten an der Volksschule 13333
Lehrpersonen aufgeteilt auf 8173 Vollzeit-
stellen. Deren Zahl wuchs mit den Schü-
lerzahlen mit. (cab)

«Eigentlich hätte ich
den ersten Schultag
zuerst einmal einfach
miterlebt.»

Nola Schibler
Angehende Lehrerin

Nola Schibler im Klassenzimmer in Lengnau. Foto: Adrian Moser

Simon Gsteiger

Herr Baeriswyl,Archäologen des
Kantons sind bei Bauarbeiten am
Schloss Burgdorf auf historische
Funde gestossen.Worumhandelt es
sich?
Wir haben Reste früherer Besiedlungen
gefunden. Spektakulär ist die Entde-
ckung von Spuren einer Landsiedlung
aus der späten Bronzezeit, also aus der
Zeit zwischen 1050 und 850 vor Chris-
tus. Auch eine Zisterne aus der Zährin-
gerzeit um 1200 nach Christus haben
wir entdeckt.

Welche Erkenntnisse liefern diese
Funde?
Die Zisterne zeigt uns, dass das Schloss
nicht nur über einen Sodbrunnen ver-
fügte, sondern Dachwasser eingefangen
und gelagertwurde.Die Gruben und die
Keramik aus derBronzezeit liefern neue
Erkenntnisse zur Siedlungsgeschichte
der Region.

Die Besiedlungsgeschichte des
Emmentals?
Genau. Es ist eine der grossen Fragen
im Kanton Bern: Wann haben sich im
Emmental erstmals Menschen perma-
nent niedergelassen? Im Frühmittel-
alter, in römischer Zeit oder noch frü-
her? In einer Grube mit einem Durch-
messer von etwa vierMetern habenwir
eine grosseMenge an Keramikresten ge-
funden. Jemand hat sehrviele Krüge hier
hochgeschleppt und diese auch benutzt.
Das zeigt, dass der Burgdorfer Schloss-
hügel schon vor über dreitausend Jah-
ren bewohnt war.

Burgdorfwar also bereits zu dieser
Zeit ein regionales Zentrum?
Das kann man wohl so sagen. Speziell
ist, dass diemeisten bekannten Siedlun-
gen aus dieser Zeit sogenannte Pfahl-
bauersiedlungen sind. Diese befinden
sich an Seeufern, wo die Erhaltungsbe-
dingungen unterWasserbesser sind.Die
Landsiedlung auf dem Schlosshügel ist
daher ein absoluterAusnahmefund.Die-
se mit Keramik gefüllte Grube ist mei-
nesWissens schweizweit einmalig.

Die Bauarbeiten am Schloss dauern
noch einweiteres Jahr an. Rechnen Sie
mitweiteren Überraschungen?
Ich glaube, dieWundertüte ist nun aus-
geschöpft. Erst hattenwirnoch dieHoff-
nung, auf der Südseite des Schlosses et-
was zu finden. Auch da haben wir uns
den Boden angeschaut. Unter dem
Schlossboden kam aber nur der Fels
zumVorschein. Sieht aus, als hättenwir
die grössten Schätze geborgen.

Nach den Bauarbeiten am Schloss soll
dieses als Jugendherberge, Gastrobe-
trieb undMuseum dienen. Bereitet
Ihnen das nicht Kopfschmerzen?
Nein, ich finde das toll. Letztendlich kön-
nen historische Gebäude nurüberleben,
wenn man eine passende Nutzung fin-
det. Das Konzept ist in meinen Augen
nachhaltig – daswird eine schöne Sache.

Der Archäologische Dienst des Kantons
Bern organisiert am Donnerstag,
16. August, einen «Tag des offenen
Bodens». Besucher können die Funde
von 16 bis 20 Uhr im Schloss Burgdorf
besichtigen.

Eine «schweizweit
einmalige» Grube
Bronzezeit Armand Baeriswyl vom Archäologischen
Dienst über Ausnahmefunde im Schloss Burgdorf.

ANZEIGE

In dieser Grube wurden Siedlungsspuren aus der Bronzezeit entdeckt. Foto: zvg

AM PULS DER MEDIZIN.

PUBLIKUMSVORTRAG
NIERENTUMORE - OFT
EIN ZUFALLSBEFUND

HIRSLANDEN BERN | T 031 335 73 64
KLINIK BEAU-SITE | KLINIK PERMANENCE
SALEM-SPITAL I PRAXISZENTRUM AM BAHNHOF

Wann: Mittwoch, 15. August 2018, 18.30–19.30 Uhr
Wo: Tagungsraum Marzili beim Salem-Spital

Schänzlistrasse 33 I CH-3013 Bern

Referent: PD Dr. med. Jörn Kamradt
Facharzt für Urologie
www.urologie-bern.ch

Die Teilnahme ist kostenlos. Keine Anmeldung notwendig.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.


